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PAPST
Mit den Strahlen der untergehenden Pfingstsonne ıst unı 1963

das Leben des Papstes Johannes au dieser rde verglüht. KEr,
der ın außerordentlicher VWeise als eın Werkzeug des Heiligen eistes
erschien, durfte iın der kKestoktav des pfüngstlichen eistes ingehen dasew1ige Licht

Die Daten und Lebensstationen des nunmehr verewıgten Pontifex
wurden iın dieser Zeitschrift 107 (1959) bereits vermerkt, dürfen ber
im Zusammenhang mıt seinem Todesgedenken UTrZz wiederhaolt werden.
G(useppe KRoncallı, geboren November 1881 iın Sotto Monte
(Bergamo) als Kind einer 14köpfigen Bauernfamailie, Studiengang 1mM
Heimatseminar und in Rom, Priesterweihe 1904, Sekretär seines Bischofs
VO.  > 1905 bıs 1914, nebenher Seminarprofessor für Kirchengeschichte, AA
zeıtwelıse uch für Patrologie und Apologetik. Im erstien Weltkrieg VWehr-
dienst als Sanıtätssoldat und qls Milıtärpfarrer VO  5 1915 bis 1918 Als ı
Apostolischer Visıtator des Balkangebiets und des Vorderen Orients ZU
Bischof geweiht 1925 Apostolischer Delegat für die Türkei und für Gr  1e-
chenland 1934, Apostolischer untius Parıis 1934 /35 bis Kardinals-
IN  S& 1953 un! Bestellung ZU. Patriarchen VO  5 Venedig. Am

Oktober 1958 Erwählung ZU Papst.
Irotz dieses bewegten Lebens war Kardinal Roncallıi bis ZUuU seiıner

Erhebung au den Stuhl Petri eigentlich in der großen Welt eın nbe-
kannter geblieben. Bei seiner Wahl wußten wohl die meısten nıcht mehr,als daß ein Italiener sel. Bezeichnend dieser Hinsicht War ja die Be-
merkung eines Italieners auf dem Petersplatz be der W ahlverkündigung„Almeno un ’ltaliano“ (wenigstens eın Italiener). kEın Unbekannter selbst
eım Großteil der Italiener war Roncallı, keiner der oftgenannten, aus-
sıchtsreichen Kandidaten für den Pontithkat. Deshalb uch die damaligenPrognosen und Vermutungen, die S1C.  h ın den Schlagworten ausdrückten:
„Notlösung‘‘, „Kompromißkandidat“, „Übergangspapst“. Und doch wurde
Johannes nıcht weniıger „Gefäß des Geistes“ als se1ın VorgängerP  1US AXIL., Teilich ın SdAN2Z anderer Art, eın jeder mıt der (nadengabe,die der Herr iıhm verlieh. Unbestritten bleibt, daß S1C.  h Johannes
mıt seiner Unbefangenheit, mıt seiner Unmittelbarkeit, mıt seiner sich
ber tradıitionelle Schranken beengender Etikette plötzlich hinwegsetzen-den Natürlichkeit, W ärme und Menschlichkeit kurzer Zeıt die Herzen
der Menschen hat Gerade diese Charaktereigenschaften haben
ihm den Weg die echte Ökumene, 1n die wahre atholizität gebahnt.Er bestieg mıt dem Bewußtsein den päpstlichen Thron, daß eın Guter
Hirte sein soll ur  .. die N bewohnte Erde, daß jene christliche Ara



inaugurieren soll, die tatsächlich and ans Werk legt, 99u omnes A}
sınt"”.  66 Als weltoffener Christ geht er die schon angefangenen Wege der

An Verständigung un!: des Gesprächs zwischen den christlichen Konfessionen
1gen Verstehensweıter uUun! knüpft uch mıt Nıchtcechristen Bande des

und der Liaebe, daß weltanschauliche (egner Begegnung mıt
ıhm suchen und einen freundlichen Willkommgruß on ıhm erfahren,
hne dabe1i die Wahrheit des Evangeliums uch [ar  D 1m Geringsten
verdunkelt wurde. So diente dieser Heilige Vater dem Frieden seiner
Kinder, dem Frieden der VWelt 1€e 111 UNO-Staaten haben Ehrung
dieses Friedens apstes ıhre Fahnen auf Halbmast gesetzt, w as seıt Be-
stehen der erst dritten Male geschehen ist. 5ogar die „Prawda”
hat Johannes als Friedenspapst gepriesen, dessen Enzyklika
„Pacem 1n terrıs  o die N VWelt gerichtet ist, an alle Menschen,
„„d1e guten Wiıllens SinNn @! Daß der Friede ber uch großenteils auf einer
gerechten, sozialen Ordnung beruht, hat der Papst eindeutig erwıesen
seinem Rundschreiben „Mater magistra” 1961 Diese Z7wel Rundschrei-
ben sıind wohl die bedeutendsten unter den acht, die Johannes
der VWelt geschenkt hat

Was Johannes X XII als Friedenspapst für die ganze VWelt ist, das
ıst als Konzilspapst für die katholische Kirche Das Konzil hat
ZUX Aufgabe die Neuordnung der Kırche, die Anpassung die
Erfordernisse der Zeit, die Sichtung des Erbes der Vergangenheıit. Die
bleibenden: VWerte So. das Konzil der Zeıt die wartenden Hände
legen und s ( Wege suchen ZULI endlichen Einheit der Christen, Ja aller
Menschen, 99u oOmMN€ES sınt  .. Das WAar enn uch der letzte Wunsch,
der letzte VWille des sterbenden Papstes. Auf dieser Linie ZULX Einheit 1n
der 1iebe Jagen die Besuche vieler Staatsoberhäupter, wı1ıe€e sS1e wohl
noch kein Papst fangen konnte, und die Delegationen VO.  5 Staaten

aller VWelt, die en dritten Krönungstag (1961) Rom mitgefeierthaben
Hırte der Vöhlker, Papst des Konzils, Vater des Friedens ist der VOI-

ewıgte Johannes Das Geheimnis aber, wWw1eso einer einfachen
bescheidenen Menschengestalt, einem nıicht überragenden Ingenium,
„1In dieser nıiedern Hütte solch eın Glanz“ wohnen konnte, ıst Er War eın
‚Gefäß des Geistes“, be1i dem das Wirken des püngstlichen eistes
mıt Händen greifen kann, Wäar eın Werkzeug öttlicher Ins lratıon,
ein Priester voll heiliger Salbung, eın Summus Ponti C. dem sein rücken-
schlag eine unerhört Neue eıt vielleicht einmal den Namen eines Großen
der Weltgeschichte eintragen wird.


